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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition: Altenburger Schulplatz 5.

Donnerstag den
wer

28. April 1892.

r

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/, Pf., für Private

in 7 Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Beilagen nach Uebereinkunft.

n Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

9

Das „Merſeburger Kreisblatt Anzeigen- Annahmeerſcheint täglich für die TagesnummerNachmittags 4 Uhr mit bis 9 Uhr Vormittags, größereAusnahme der Anzeigen werden möglichſtSonn und Feiertage. tags zuvor erbeten.Tageblakt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“.

Auf Grund des g 1396 Abſatz 5 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes, betreffend
die Abänderung der Gewerbeordnung, vom 1. Juni 1891 (ReichsGeſetzbl. S. 261) hat der Bundes
rath nachſtehende

Beſtimmungen über die Ermittelung der Zahl der in Fabriken und
n dieſen gleichſtehenden Anlagen beſchäftigten Arbeiterinnen

erlaſſenvy Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen in Fabriken, Hüttenwerken, Zimmerplätzen und anderen

Bauhöfen, in Werften, in Ziegeleien, welche nicht blos vorübergehend oder in geringem Umſange
betrieben werden, in Bergwerten, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, unterirdiſch betriebenen Brüchen
oder Gruvben beſchäftigen, ſind verpflichtet, der Ortspolizeibehörde bis ſpäteſtens zum
2. Mai 1892 die Zahl der von ihnen am 1. April 1892 beſchäftigten ubver ſechszeha
Jahre alten
Die Mittheilung k
(AteichsGeſctzvl. S.

I. Auf Anlagen ver unter Nr. 1 fallenden

minderjährigen und großjährigen Arbriterinnen ſchriftlich mi zutheilen.
kann mit der nach 5 138 der Gewerbeordnungsnoveue. vom 1. Juni 1891

261) zu erſtattenden ſchriftlichen Unzeige verbunden werden.
Act, welche nur einen Theil des Jahres im Be

triebe ſind und ihren Berrieb am 1. April 1892 vereits eingeſtellt oder noch nicht begonnen haben,
fiuden die vorſtehenden Beſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung, daß die Arbeitgeber ver-
pflichtet ſind, der Ortspolizeibehörde eine ſchriftliche Anzeige über die Höchſtzauhl der von ihnen
innerhalb der Zeit vom 1. April 1891 vis zum 31. März 1892 beſchäſtigten Arbeiterinnen über
ſechszehn Jahre zu erſtatten.

Beriin, den 26. März 1892. Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
von Boetticher.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hierdurch noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden Arbeit
geber mit dem Bemerken, daß die fraglichen Anzeigen in den Städten der Poltzei-Verwaltung, auſ
dem platten Lande oem Umtsvorſteher einzureichen ſind.

Die
controliren.

Merjeburg, den 26. April 1892.

Ortspolizeibehörden haben die pünktliche Erſtattung der Anzeigen zu

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 in Verbindung init 5 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wird unter Zuſtimmung des Magiſtrats hierſelbſt für den hieſigen Polizeibezirk Folgendes

guts in Neukirchen iſt erloſchen.
Benkendorſ, den 27. Upril 1892.

iſt erloſchen.
Houlleben, den 27. April 1892.

Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts in Beuchlitz

Der Amtsvorſteher.

Werſeburg, den 27. April 1892.
Zum Regierungs Jubiläum

des Großherzogs von Baden.
Unter dem Fürſten, die ſich um den deutſchen

Kaiſerthrun ſchaaren, iſt keiner, der über die
Grenzen ſeines Landes hinaus im ganzen Reiche
größere Verehrung und Hochſchätung genießt,

als Großherzog Friedrich von Baden.
icht nur das vabiſche Volk, ſondern die ganze
deutſche Nation gedentt deshalb auch des Tages,
an dem vor nunmehr 40 Jahren der Groß
herzog als 26jähriger Prinz die Regierung
ſeines Landes antrat. Sie iſt dieſem zu einem
Segen geworden, Deutſchland zu ſreudiger Ge
nugthuung. Als Vandesfürſt veſolgte Groß-

herzog Friedrich ſtets die Grundſätze, die er
einſt in den ſchönen Worten ausgeſprochen hat:
„Jch konnte nicht finden, daß ein feindlicher Gegen
ſatz ſei zwiſchen Fürſtenrecht und Volksrecht; ich
wollte nicht trennen, was zuſammengehört und
ſich wechſelſeitig ergänzt Fürſt und Volk,
unauflöslich vereint unter dem gemeinſamen,
ſchützenden Banner einer in Wort und That
geheiligten Verfaſſung. Jch ſpreche die Zu-
verſicht aus, daß es keinen frevelhaften Verſuchen
gelingen werde, dieſes beglückende Band zwiſchen
Fürſt und Volk zu lockern.“ Wenn Baoen mit
Recht ein Muſterſtaat genannt werden kann, ſo
verdankt es das weſentlich ſeinem muſterhaften
Regenten. Als deutſcher Fürſt trachtete der
Großherzog unabläſſig danach, Deutſchlands
Einigung zu fördern, das wiedergewonnene Reich
zu ſtärken. Es bleibt unvergeſſen, wie er es ver
ſtanden hat, den Anſchluß des Südens an den
Norobund durch Bekämpfung der Jdee eines
Sonderbundes vorzubereiten, unvergeſſen, daß er
ſchon im Auguſt 1870 den Bayernkönig auf-
forderte, Wilhelm I. die Katſerkrone anzubieten,
unvergeſſen, daß der Zähringer am 18. Januar
1871 zu Verſailles das erſte Hoch auf Kaiſer
Wilhelm ausbrachte. Welches Gewicht ſein
weiſer Rath in allen wichtigen Fällen bei drei
Kaiſern gehabt, wird erſt die Zutunſt erfahren.
Dagegen wiſſen wir Alle, wie der Großherzog
bei jedem öffentlichen Anlaſſe in ſchwungvollen
Worten Zeugniß ſeiner echten deutſchen Geſinnung
ablegt und eindringlich die Nation ermahnt, die
Errungenſchaften der großen Zeit feſtzuhalten in
Treue und Opferwilligkeit.

Meöge dem allverehrten Fürſten beſchieden ſein,
noch lange ſeines hohen Amtes ſegensreich zu
walten, zum Wohle ſeines ſchönen Landes, zur
Freude des deutſchen Volkes!

Politiſche wachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 27. April.

Der Kaiſer wird am 2. Mati, als am Jahres
tage der Schlacht von Groß-Görſchen, die drei
Bataillone des 1. Garde Regiments z. F. be
ſichtigen und darauf einer Emlabung des Offizier-
korps zum Dejeuner Folge leiſten. Am 6. Mai
wird der Geburtstag des Kronprinzen, welcher
an dieſem Tage das zehnte Lebensjahr vollendei
und als Offizier in das 1. Garde- Regiment bei
der Leibkompagnie einrangirt wird, feſtlich be
gangen, und am 9. Miai wird der Kaiſer wiederum
mit dem Offizierkorps dieſes Regiments ver
einigt ſein, um im Kreiſe deſſelben den Tag zu
feiern, an welchem er vor fuünfzehn Jahren in
das Regiment eingeſtellt wurde. Der Kaiſer
traf Sonntag 6 Uhr Abends auf der Station
Biſchmisheim ein und wurde daſelbſt vom
Freiherrn v. Stumm am Bahnhof empfangen.
Se. Majeſtät ſetzte alsbald, von der dort nach

vielen Tauſenden zählenden Volksmenge mit
jubelnden Kundgebungen begrüßt, zu Wagen die
Reiſe nach Schloß Halberg fort. Die Straße
war reich geſchmückt. Montag früh 6 Uhr ließ
der Kaiſer die Garniſon von Saardrücken alar-
miren. Der Vorbeimarſch der Truppen erfolgte
am Halberg. Hierauf begab ſich Se. Majeſtät
längs der aufgeſtellten Truppen nach der Station
Siſchmisheim zur Weiterfahrt nach Neunkirchen.
Das Wetter war prachtvoll. Der Kaiſer traf,
von Salzſchlirf kommend, bei leichtem Regen-
wetter Montag Abend kurz nach 8 Uhr in
Schlitz ein und wurde von der Einwoynerſchaft
mit brauſenden Hurrahrufen begrüßt. Von ver
Einfahrt bis zum Schloſſe bildeten Korporationen
und Bürger mit Lampions und Fackeln Spalier.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die
Wirkung der Zugehörigkeit zum Vrei-
bund auf die finanzielle Lage der Verbündeten
Deutſchlands wir entnehmen dem Aectikel
folgendes

„Jn Folge des Aufwandes an Seldmitteln, welche er
forderlich, um eine, der reichentwickelten Heeresmacht und
Wehrkraft Deutſchlands ebenbürtige Armee aufzuſtellen und
in ſchlagfertigem Zuſtand zu erhalten, habe, ſo ſagt man,
es eines, die Bolkskraft und das Wirthſchaftsvermögen
jener Staaten unverhältnißmäßig in Anſpräuch nehmenden
Aufwandes bedurft! Eine ſolche Urgumentauon entſpricht
nicht der Lage der Dinge. Denn abgeſehen von
dem Umſtand, daß die unter allen Umſtänden unüber-
ſehbaren Opfer eines Krieges erſpart wurden, hat der feſte
Zuſammenſchluß der drei Zentralſtaaten zu Schutz und
Lrutz einen ſicheren Wall gedildet, unter deſſen Odhut ſich
auch die innere Konſolidation und Erſtarkung und Kräftigung
des wirthſchaftlichen Haushaltes der Staaten vollzogen
und der nationalen Entwickelung derſelben neue Bahnen
des Gedeihens erſchlofſen hat.“

Letzteres gelte namentlich bezw. Oeſterreich-
Ungarns, das ſeine Wehrmacht zu einem ſeiner
Weltausſtellung entſprechenden FFaktor ausgebildet
habe. Es werden dann sie weiteren ſegensreichen
Folgen der Zuhörigkeit OeſterreichUngarns zum
Vreibund beſprochen, namentlich in ſinanzieuer
Hinſicht. Oeſterreich Uagarn ſtehe an der
Schwelle von Operationen, die darauf ab ielten,
ſein Währungsſyſtem auf neuer Baſis weiter
auszugeſtalten, und damit die im Geld Und
Kreditweſen der Völker ſo nothwendige Einheit
und Stabilität der Valuta zu ſichern. Ver
Arukel ſchließt mit den Worten:

„Jedenfalls verlieren angeſichts der Vorgänge, welche den
Eintritt Oeſterreich Ungarns in den Dreibund degleitet
haben die Vorwürfe welche 395 den er
hoben werden, an Bedeutung. Jn der die Selbſtſtändigkert
und das unſehen der Nationen verbürgenden Wehryaftig
keit und Schlagfertigkeit ihrer Heere Uezt die deſte
Bürgſchaft für die Erhaltung und Wahrung
des Frieden s, und was durch denſelben an Bolkskraft
und nationalem Vermögen micht nur den Mächten des
Dreibundes, ſondern allen Ländern dereits erſpart worden,
kann nur dem Wunſche nach Dauer und Fenizung dieſer
Verhältniſſe vermehrte Berechtigung geben

Bei Beſprechung der Grundzüge der
Steuerreform, wie ſoiche in der Sonnadend

Arme Kinder!
Von Georg Horn.

(Rachdruck verboten.)
(Fortſetzung.)

„Zehn Mark!“ ertönte es aus dem Munde
der Ausruſers!
„Ser ſtill!“ mahnte Benno wieder und drückte
ihre Hand, daß ſie vor Schmerz auſſchrie.

„Niemand mehr
„Nein nein!“ rief das Kind.
Die drei Schläge fielen. Der Auktionator

lachte zu der Stimme Hildas und ſprach den
Lehnſeſſel einem Trödler zu.

Verſchiedene Schmuckgegenſtände, ohne großen

erth! Die yerrſchaſten können ſie in der
Schale, die ich umherreiche, anſehen das beſte
iſt ein kleines Daguerreotyp in maſſiv goldener
Faſſung.

Das Bild des jungen Bruders unſerer Mutter.
Vor dem wiſſen Sie noch, Mamſell Rowald
vor dem weinte ſie oft und darum hatte es
unſer Vater ganz klein abnehmen und in eine
Broſche faſſen laſſen. Die trug unſere Mutter
immer. Sie hatte den Bruder gar lieb.

„Lr war verdorben und geſtorben“, ſagte
Mamſell Rowald für ſich.
S Aber unſere Mutter hatte ihn gar lieb,
darum konnte er nicht ſchlecht ſein brauſte der
Knabe auf.

Die Schale ging herum. Das Bieten auf die
Gegenſtände begann.

„Avber das Beſte die Broche fehlt ja!“
rief eine der Trödlerinnen.

Es erhob ſich darob ein lauter Skandal. Einer
von den Trödlern veſchuldigte den andern daß
der die Schale mit den Sachen zuletzt in der
Hand gehabt habe. Aller Haß uno verbiſſener
Geſchaſtoneid tamen zum offenen Ausdruck, es
regnete Schelt- und Schimpfworte durcheinander,
dazwiſchen ertönte die Stimme des gerichtlich
peſtellten Auktionators, daß das Kleinod um
jeden Preis wieder herbeigeſchafft werden müſſe.
Es ſei das werthvollſte Stück im ganzen Nach-
laß geweſen, jedenfalls an Goldwerth üver ſechzig
Meart.

„Reden Sie keinen Mumpitz“, warf eine
Stumme, ein, „nicht fünfzehn hatte ich dafür ge
geben“.

„Der der har's!“ ſchrie Alles durch ein
ander, „ſonſt würd' er's ſicher nicht ſo genau
kennen, der Quinaſe hat ſich nun ſelbſt verrathen
Alle Blicke gingen, alle Finger deuteten auf einen
kleinen, verwachſenen Lrödler, dem mit den
Jayren der Rücken krumm geworden war. Der
obere Theil ſeines Körpers war ganz zuſammen
geſchrumpft, dagegen vuitzten ſeine kleinen ſchwarzen

Augen gar hell und pfiffig unter den Augen
brauen hervor. „Sehen Sie nur ſeine pelz-
verbrämten falſchen Oogen!“ flüſterte die Schiereke

ihrer Nachbarin zu. „Der hau's ja in ſeinem
rechten Daumen ungeſehen ercäth der's, was
Gold und was Nickel iſt. Jn dem kupfernen
Keſſel, den er mir neulich auf der Auktion weg
getauft hat, in vem ſoll er auch bis zum
jüngſten Tage in Oel geſotten werden

Gegen Quinaſe war eine ſtarke Partei, aber
er ließ ſich durch alles Durcheinanderreden und
Rufen und halblautes Verdächtigen nicht aus
ſeiner Nuhe bringen. Ganz ruhig ſagte er:

„Das Weedaillon ſtellte den ſeligen Bruder der
ſeligen Frau Sekretärin vor Waren wir doch
Schulkameraden! Er war ein hübſcher Jüngung
und ich viel ſchöner als jetzt hab ich damals
auch nicht ausgeſehen darum war ich ihm
ein ſo lieber iFreund, weil die Leute an mir
abſehen konnten, wie ſchmuck er ausſah. Hab's
nicht gewußt, daß er ſeinem Vater, dem Herrn
Profeſſor ourchging auf das große Waſſer.
Aber am Abend vorher waren wir noh zuſammen

Da wurde er gar weich, wie er ſonſt nicht
war eher barſch aber an dem Ubend war
er anders Friedl ſagte er zu mir
Friedl Du warſt mir ein juter Freund
das werd' ich Dir gedenken Jn Deiner Todes
ſtunde, verſprech' i Dir, werd' ich bei Dir
ſein. Wenn er jetzt nur im Bilde bei mir wäre

ich ihn zu mir geſteckt hätte würde ich
doch meine Todesſtunde ſelbſt herbeiruſen.
Nein ſo eilig hats der Quinaſe nicht. Herr

Auktionator wenn Sie noch irgend einen Ver
dacht gegen mich haben ich will mich hier
ganz ausziehen laſſen.

Energiſche Proteſte, namentlich der Frauen
gegen den Vorſchlag von der andern Seite
Lachen. Quinaſe hatte wieder ſeine Partie ge
wonnen. Aber das Medaillon war und dlieb
weg man ſuchte auf dem Boden, in allen
Ecken. Schließlich erklärte der Vertreter des
Gerichts, daß er den Verluſt beim Gericht zum
Schaden der Maſſe anmelden müſſe. Ja der
allgemeinen Erreguag, dem Durcheinander der
Stimmen war es ganz unbemerkt geblieben, daß
Mamſell Rowald mit Benno und Hilde ver
ſchwunden war. Der Knabe hatte die beiden
andern föcmlich aus der Stube gezerrt

„Fort ſort!“ hatte er der Rowald zuge-
raunt.

„Was iſt Dir?“ rief dieſe ganz erſchrocken
den Knaben in ihrer Stube an. Deſſen Geſicht
war ganz bleich geworden ſeine Lippen blau

ſie zitterten „Uch ich had' mich ſo gegrämt!“
ſtotterte er.

Mamſell Rowald führte das Leben aller ſtillen
Frauen, die ihe Daſein in ihren Gedanken und
dieſe in ihre Hände Urbeit ihren Todtenblum n
aoſpinnen. Sie verkehrte nicht viel mit der
Außenwelt ihr einziger ſtehender Umgang war
die Mutter der Kinder geweſen und nun
dieſe todt war puppte ſie ſich jmmer



Ausgabe des Reichsanzeigers zur allgemeinen
Kenntniß gebracht worden, ſagt die „Kreuzztg.“:

„Die richtige Erfaſſung der wirklichen Leiſtungsfähigkeit
der Zenſiten kann durch die Einkommenſteuer allein nicht
erreicht werden, weil ſich derſelben alle die Vermögensobjekte
entziehen, welche zur Zeit eine Rente nicht gewähren. Man
braucht hier nur an die reichen Bauſtellenbeſitzer, an die
Luxusgüter der großen Börſenfürſten u. a. mit ihren groß
artigen Parks u. ſ. w. zu erinnern. Dieſe Objekte gerecht
zur Steuer heranzuziehen, iſt nur auf dem Wege der Ver
mögensſteuer möglich. Zur Beantwortung der Frage, wie
hoch eine ſolche Vermögensſteuer ſein müſſe, um den Ein
nahmeausfall von 35 bis 40 Mill. zu decken, den der Staat
bei gänzlichem Verzichte auf die Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuer erleidet, fehlt es an der zahlenmäßigen Unter
lage. Jndeſſen dürften die zum Theil auf Grund der Er
gebniſſe der neuen Einkommenſteuer angeſtellten Berechnungen
ausreichen, um die Gewißheit zu geben, daß die Vermögens
objekte nach Abzug der Schulden nur in einer zum er
mittelten Werthe ſehr geringen Höhe, wahrſcheinlich nur
mit etwa pro Mille beſteuert zu werden brauchen“.

Entgegen der Nachricht der „Berliner
Politiſchen Nachrichten“, welche den Rücktritt
des Kriegsminiſters als unzutreffend be
zeichnen, wird in der „Voſſ. Ztg.“ betont, daß
der Rücktritt deſſelben doch bevorſtehe. Die
Vertretung der neuen Militärvorlage bedürfe
einer ſtarken und redegewandten Kraft, während
der Geſundheitszuſtand des Miniſters trotz der
Erholungsreiſe noch fernerer Schonung bedürfe.

Jn der Freitagsſitzung des Staats
miniſteriums wurden die Fragen erörtert,
welche in den am Donnerſtag bevorſtehenden
Verhandlungen für den Nachtragsetat im
Abgeordnetenhauſe aufzuſtellen ſeien.

Nach einer Meldung des „Berliner Tage
blattes“ ſind kurz nach Einbringen des Zedlitz'
ſchen Volksſchulgeſetzentwurfes Kommiſſäre bei
den Beſitzern größerer Bauterrains in Berlin
erſchienen behufs Anknüpfung von Verkaufsver
handlungen. Es hätte ſich um die Gründung
katholiſcher Miſſionshäuſer gehandelt.
Als der Geſetzentwurf durch den Rücktritt des
Grafen Zedlitz gefallen war, ſeien die Kommiſſäre
nicht mehr erſchienen.

Jtalien. Die Kriſis iſt nur oberfläch-
lich beigelegt und kann jeden Tag wieder aus-
brechen. Schon am Montag trat im Miniſter
rathe wieder eine größere Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen dem Schatzminiſter, der weitere Er
ſparungen verlangte, und dem Marineminiſter,
dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des Jnnern,
welche dieſelben für unmöglich erklärten, zu Tage
eine neue Miniſterkriſis ſcheint nicht aus-
geſchloſſen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, 26. April. Die Königin

Victoria von Großbritannien iſt in
Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich von Battenberg heute Vormittag gegen
9 Uhr mittelſt Extrazuges hier eingetroffen. Es
fand kein offizieller Empfang ſtatt. Am Bahn-
hofe hatten ſich eingefunden der Großherzog, die
Prinzen Heinrich und Wilhelm von Heſſen,
Albert von Schleswig Holſtein und Ludwig
von Battenberg, alle im Civilanzuge, nur
Prinz Albert von Schleswig Holſtein hatte
die Uniform der heſſiſchen Dragoner an-
gelegt. Auch waren die Schweſtern des Groß-
herzogs zum Empfange der Königin erſchienen.
Zunächſt beſtieg der Großherzog, ſodann die
Prinzeſſinnen den Salonwagen der Königin.
Die gegenſeitige Begrüßung war recht herzlich.nterſügt von ihren ſchottiſchen Leibdienern ſtieg

die Königin die an den Salonwagen geſchobene
Treppe hinab auf den Bahnſteig. Die Prinzen
begrüßten die Königin mit Handkuß. Sodann er
folgte die Fahrt zum Schloſſe. Jm erſten Aſpännigen
Wagen mit Spitzenreitern ſaßen die Königin, die

tiefer in ſich ein. Sie hatte auch keine Ver
wandten mehr, daß ſie mit dieſen hätte Briefe
wechſeln können. Oft kam es vor, daß die
einzige Poſtſendung innerhalb eines halben
Jahres die Tratte aus Hamburg war, die wieder
aus Venezuela kam. Aber in dieſen Tagen kam
doch ein Brief außerhalb dieſes Termines an.
Er lautete:

Sehr geehrtes Fräulein!
„Nach dem einem theuren älteren Freunde ge-

gebenen Verſprechen theile ich Jhnen mit, daß
Sie von nun an keine Todtenkränze mehr zu
ſchicken haben. Unſer gemeinſchaftlicher Freund
hat das Zeitliche geſegnet und einen von Jhren
Kränzen haben wir ihm ins Grab mitgegeben.
So wollte er's. Er hat Sie aber vor ſeinem
Abſcheiden nicht vergeſſen. Jch komme bald dieſem
Briefe nach Deutſchland nach und werde von
Hamburg aus an Jhre Thüre anklopfen, um auf
Jhr Herein Jhnen alles übrige zu melden!“

(Fortſetzung folgt.)

Nach ſchweren Kämpfen.
33. Fortſ.] Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Lord Clayton zog das ſchöne Weib näher an
ſich und ſtrich ihr zärtlich über den Scheitel:
„Der ſoll Dir ſicherlich bleiben“, ſagte er.

Valentine ſah ihr bewundernd in's geröthete
Angeſicht. Nie war ihr Marietta ſchöner er
ſchienen.

„Da!“ rief ſie. „Nun hab' ich's wieder
verſchüttet. Nimm meine naturphiloſophiſchen
Anwandlungen nur nicht gar ernſt, Marietta
mia! Jch bin entſetzlich wandelbar in meinen
Gefühlen Der Naturkultus ſtürmt mir
nur ſo zuweilen durch die Seele und treibt ſeine

Prinzeſſin Ludwig von Battenberg und der
Großherzog. Jn einem Zweiſpänner fuhren die
Prinzeſſinnen Beatrice von Battenberg, Heinrich
von Preußen und Alice von Heſſen hierauf
kamen die Prinzen. Jm Gefolge der Königin
fielen außer den ſchottiſchen Leibdienern in ihrer
Nationaſtracht mehrere Jnder in maleriſchen
Koſtümen und mit koſtbaren Turbanen auf, Die
Königin brachte zahlreiche prachtvolle Blumen-
ſträuße mit. Sie wird das neue Palais bewohnen.

Darmſtadt, 26. April. Der Prinz und
die Prinzeſſin Aribert von Anhalt werden morgen
zum Beſuch bei der Königin Victoria aus Berlin
hier eintreffen.

Wilhelmshaven, 26. April. Prinz
Heinrich von Preußen iſt an Bord des
„Beowulf“ zu einer zweitägigen Probefahrt in
See gegangen.

Breslau, 26. April. Am 1. Mai wird
hier ein nationalliberaler Parteitag
für Schleſien ſtattfinden.

Augsburg, 26. April. Der hieſige Ma-
giſirat bewilligte für die ſozialiſtiſche Ver
ſammlung am 1. Mai die ehemalige Domini
kanerkirche.

Kopenhagen, 26. April. Alle Hafen
arbeiter, welche geſtern Vormittag nicht die Be
dingungen der Jmporteure unterzeichnen wollten,
ſind entlaſſen worden. Die Arbeit im Hafen
ruht deshalb faſt überall und nur die Schiffe
mannſchaften ſind mit dem Löſchen beſchäſtigt.
Die geſammte Polizeimannſchaft iſt in Thätigkeit,
um befürchtete Ausſchreitungen der Arbeiter zu
verhindern. Die Geſchäftswelt iſt im höchſten
Grade erbittert über das Auftreten der Arbeiter.

Paris, 26. April. Das Reſtaurant
Very, worin Ravachol verhaftet wurde, iſt geſtern

um 93, Uhr in die Luft geſprengt worden,
Mehrere Perſonen ſind verwundet, darunter der
Reſtaurateur Very, dem die Beine zerſchmettert
wurden, Frau Verh iſt unverlettt geblieben, aber
geiſtesgeſtört geworden. Man nimmt an, daß die
Bombe in den Keller geworfen wurde. Feuer-
wehrleute räumen die Trümmer auf. Bei der
Exploſion ſind fünf Perſonen erheblich
verletzt. Elf Perſonen befanden ſich im
Reſtaurant. Der Kellner l'Héèraut, welcher ſeiner
Zeit die Feſtnahme Ravachols veranlaßte, befand
ſich im Reſtaurant, blieb aber unverletzt. Zwei
Jndividuen, welche dort geſpeiſt hatten und zwei
darüberliegende Zimmer miethen wollten, jedoch
abgewieſen wurden und darauf verſchwanden,
ſind verdächtig. Der Reſtaurateur iſt geſtorben.

Paris, 26. April. Jn Folge der Exploſion
auf dem Boulevard Magenta hat der Miniſter
Ricard heute früh den Ort der Kataſtrophe be
ſucht und den Kellner L'herot über den Her
gang befragt. Die Unterſuchung hat noch nichts
zu Tage gefördert. Aus den Trümmern in
dem Reſtaurant kann auf die Natur der Bombe
nicht geſchloſſen werden. Man ſpricht heute in
Paris abſolut über nichts Anderes, als über
die Exploſion und den Prozeß Ravachol.

Rom, 26. April. Die Regierung ordnete
die Zurückweiſung der aus Frankreich aus
gewieſenen Anarchiſten an.

Rom, 26. April. Kongreß des Rothen
Kreuzes. Sitzung vom 26. April. Der Vor
ſitzende verlieſt folgende Reſolution: Jn Anbe-
tracht deſſen, daß die Verwundungen in künftigen
Kriegen eine bisher ungeahnte Ausdehnung an
nehmen werden, ſowie, daß die Wirkung der

himmelanſtrebenden Ranken bis an die Wolken.

neuen Waffen und neuen Sprengmittel nicht im

Das ſind nur ſo Momente, es erfaßt
mich wie eine Viſion deswegen bin ich,
vielleicht morgen doch wieder im Stande, reu
müthig über mein Gebetbuch gebeugt, mich im
guten Glauben frommen Betrachtungen über die
Größe Gottes und die Verderbtheit meiner
irrenden Seele hinzugeben.“

Jmmer toller und drängender wurde um ſie
das Treiben der fröhlichen Menſchen, und als
nun gar die mit herüber gekommene Muſikkapelle
des kosmopolitiſchſten aller Klänge, Strauß'ſche
Walzermelodien ertönen ließ, da wirbelte ein
Paar um das andere blumenmörderiſch über das
wellige Terrain der Waldwieſe, als wäre es der
bequemſte Parquetboden.

„Jhr Sclave legt ſich Jhnen reumüthig zu
Füßen, Milady!“ ließ ſich eine Stimme, die dem
närriſchen Hannſen, ſo nannte man ihn im
Curorte angehörte, vernehmen. „Verzeihen
Sie mir alle begangenen Tollheiten ſelbſt
das mitternächtige Ständchen bei Beleuchtung
von farbigen Lampions auf dem Rhein,
welches Sie ſehr erbittert hat, und ſeien Sie
wieder gut. Es iſt hier nicht mehr als Landes
ſitte oder wenn Sie lieber wollen, Künſtler
ſitte und uns muß man doch mal etwas
zu gute halten. Wir find ja anders organiſirt,
als andere Menſchenkinder es klebt uns Allen
ſo etwas Urſprüngliches, Vulkaniſches an, das
hie und da eine Eruption ſucht, wenn wir nicht
daran erfticken ſollen. Bedenken Sie, Madonna!
Ein Ständchen von einigen StreichJnſtrumenten
und ſechszehn Stimmen iſt ja doch eigentlich das
unſchuldigfte Ding von der Welt Jch
wette, Mylord hat ſich krank nach mir geſehnt.
In ſo ſchöner Geſellſchaft ſieht er freilich lebendig

genug aus, aber Sie ſollten ihn ſehen,
Milady, wenn er fern von Jhnen iſt. Er that
mir aufrichtig leid mit ſeinem gelangweilten Ge

voraus beſtimmt werden kann, iſt es nothwendig,
daß das Rothe Kreuz bereits in Friedens
zeiten praktiſche Uebungen anſtelle und ſeine
Organiſation den realen Bedürfniſſen anpaſſe.
Zur Erörterung kommt ſodann die Frage, wie
die Jdeen des Rothen Kreuzes am Raſcheſten zu
verbreiten ſeien. Martens Rußland ſchlägt vor,
daß die Geſellſchaften des Rothen Kreuzes in
allen Volksklaſſen mit allen Mitteln für ihre Jdee
zu wirken ſuchen, damit ſie auch bei öffentlichen
Unglücksfällen eine erfolgreiche Wirkſamkeit ent
falten können. Der Antrag wird angenommen.
Hinſichtlich der vom italieniſchen Königs-
paare geſtellten Preisaufgabe über die Mittel
um die Verwundeten am raſcheſten von
den Schlachtfeldern zu entfernen, wird
beſchloſſen, daß die Bewerber ihre Modelle in
der wirklichen Größe einzuliefern haben daß
dieſe Modelle vom 15. Auguſt bis zum 15. Sep-
tember 1893 in Rom auszuſtellen ſeien, und
daß ein internationaler Ausſchuß als Preisgericht
fungire. Ein Antrag, darauf hinzuwirken, daß
die Jdeen des Rothen Kreuzes ſchon in den
Vollsſchulen nach Möglichkeit verbreitet werden,
damit die Univerſitäten die unverſiegbaren Quellen
ſtets neuer Hilfskräfte werden, wird abgelehnt.

Provinz und Umgegend
Weißenfels, 26. April. Geſtern ſtürzte

ein Maurer aus Leißling ſo unglücklich von
einem Neubau in der Merſeburgerſtraße herab,
daß er beide Arme, den einen ſogar
zweimal brach. Der Bedauernswerthe wurde
der Halle'ſchen Klinik zugeführt. Geſtern
Abend nach 10 Uhr wurde in einem Kon
ditorladen am Markt ein hier wohnender
Schuhmacher Ludwig abgefaßt, welcher ſich dort
in diebiſcher Abſicht eingeſchlichen und
bereits neun Mark aus der Ladenkaſſe entwendet
hatte. Geſtern morgen ſchoß ſich ein Mühl
knappe in Pörſten mittelſt eines Revolvers in
die Nähe des Herzens. Ob derſelbe dem
Leben erhalten bleiben wird, iſt noch zweifelhaft.

Markwerben, 26. April. Geſtern Nach
mittag trug ſich hier ein ſchwerer Unglücks-
fall zu. Als der Zigeleibeſitzer Schneider mit
ſeinem Sohne in ſeiner hinter dem Dorfe be
legenen Lehmgrube beſchäftigt war, Lehm und
Sand zu holen, ſtürzte plötzlich eine Unmaſſe
Lehm herab und verſchüttete ihn vollſtändig.
Erſt nach Hinzueilen mehrerer Leute, welche
durch die Hilferufe des Sohnes aufmerkſam ge
worden waren, gelang es unter großer Mühe
den Unglücklichen ſchwerverletzt hervorzuziehen.
Er wurde nach ſeiner Wohnung getragen, wo
er alsbald ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Halle, 23. April. Herr Geh. Med.Rath
Profeſſor Dr. Weber, der Leiter unſerer
mediziniſchen Univerſitätsklinik, iſt von ſeiner Er
holungsreiſe nach dem Süden, wohin den ge-
ſchätzten Gelehrten die Nachwehen eines wieder
holten Jnfluenzaanfalles geführt hatten, in gutem
Befinden zurückgekehrt. Ein begüterter Bürger
ſchenkte zum Bau einer Kirche in der Süd-
ſtadt, zu w.lcher morgen der Grundſtein gelegt
werden ſoll, 20000 Mk.

f Sangerhauſen, 24. April. Jn dem be-
nachbarten Holdenſtedt wurde die etwa zwanzig-
jährige unverehelichte Ehrig nebſt ihrer Mutter
verhaftet. Sie ſind verdächtig ein von
erſterer heimlich geborenes Kind erwürgt zu
haben. Eine Hausſuchung förderte die Kindes
leiche zu Tage. Die Tochter hat bereits einge
ſtanden, die That verübt zu haben, daraufhin iſt
die Mutter wieder entlaſſen worden.

Nordhauſen, 24, April. Der hieſige

ſichte! Jch hätte mich gern wie ſonſt ein wenig

erſte Bürgermeiſter Hahn hat ſich um die

durch den Tod des Oberbürgermeiſters Bollmann
erledigte erſte Bürgermeiſterſtelle in Bochum
beworben, und ſteht dort mit dem erſten Bürger
meiſter KönigMemel zur engeren Wahl. Dieſelbe
wird vorausſichtlich in Kürze ſtattfinden.

f Wittenberg, 22. April. Die Stadtver
ordneten unſerer Nachbarſtadt Zahna ſind in einen
ſeltſamen Konflikt mit ihrem bisherigen Bürger
meiſter Uthicke gerathen, der kürzlich ſein Amt
niedergelegt hat. Sie verweigern ihm die Penſion
und ſtützen dieſe Weigerung darauf, daß Herr
Uthicke vor ſeiner im Jahre 1877 mit fünf gegen
vier Stimmen erfolgten Wahl zum Bürgermeiſter
dem damaligen Stadtverordneten verſprochen hat,
alljährlich 300 Mark, den vierten Theil ſeines
Gehaltes, für Verſchönerungen der Stadt auf-
wenden, auf Penſion aber ganz verzichten
zu wollen, mit welcher Verſprechung er die
Wahl zu ſeinen Gunſten beeinflußt haben ſoll.
Die Verſprechungen wegen der Verſchönerungen
ſind nur in den erſten Jahren verwirklicht
worden, und die Stadtverordneten beab
ſichtigen deshalb, die verſprochenen aber nicht
dem Verſprechen gemäß verwendeten Beträge
zurückzufordern, während ſie, wie geſagt, die
Zahlung einer Penſion überhaupt verweigern.
Forderung und Weigerung haben, da das Ab
kommen ein mündliches war, die Genehmigung
der königlichen Regierung dazu auch nicht nach
geſucht worden iſt, nur den Werth einer Demon
ſtration. Zahna, deſſen Vertreter ſich 1877
durch die angedeuteten Verſprechungen zur Wahl
des Herrn Uthicke beſtimmen ließen, wird die
Penſion zahlen müſſen. Aber die Sache wirft
ein überraſchendes Licht auf die Bürgermeiſter
wahlen in kleineren Städten, in denen ähnliche
Abkommen nicht zu den Seltenheiten zu gehören
ſcheinen. Der Vorgänger des Herrn Uthicke,
Heiſing, hatte auf ſein ganzes Gehalt zu Gunſten
der Stadt verzichtet, hat auch für ſeine Amts
führung nichts weiter als 150 Mark Bureau-
koſten erhalten und iſt dabei in ſeinen Ver
mögenverhältniſſen ſo zurückgekommen, daß am
Tage nach ſeinem Tode der Konkurs über ſein
Vermögen ausbrach. Auch dem jetzigen Bürger
meiſter Herrn Huſchke ſind, allerdings erſt nach
ſeiner mit Stimmeneinhelligkeit erfolgten Wahl
Zumuthungen bezüglich eines Verzichtes auf
Penſion gemacht worden, und er hat ſich auch
vorbehaltlich der Genehmigung durch die könig-
liche Regierung. damit einverſtanden erklärt.
Dieſe Genehmigung aber haben die Stadt
verordneten nicht nachgeſucht, da ſie wohl wußten,
daß ſie nicht ertheilt werden würde.

f. Quedlinburg, 22. April. Durch ver-
ſchiedene Aeußerungen betreffs des vor kurzem
in Simsleben an dem früheren Tiſchler Zentner
und deſſen Tochter begangenen Raubmordes
hat ſich im benachbarten Weſterhauſen ein von
dort gebürtiger junger Mann verdächtig gemacht.
Derſelbe hat bis vor einiger Zeit in Berlin als
Tiſchler in Jnſtrumentenfabriken gearbeitet ſich
dann zu ſeinen jetzt in Simsleben wohnenden
Eltern begeben, iſt dort in der Zeit, als der
Mord verübt wurde, anweſend geweſen und hat
ſich am Mittwoch nach Nordamerika (Chicago)
eingeſchifft, jedoch dieſe Reiſe vorher geplant und
den dazu erforderlichen Urlaub von der Militär-
behörde eingeholt gehabt. Ob der Verdacht
der Thäterſchaft begründet iſt, muß abgewartet
werden.

t Biſchleben, 22. April. Während der
hieſige Oekonom Möller ſich geſtern Abend an
einem Hochzeitsfeſte betheiligte, brachen freche
Diebe in ſeine Behauſung ein. Sie erbeuteten
die Summe von 1200 Mark, die ſie ſchließlich,
nachdem ſie Kiſten und Kaſten zerſchlagen, im

ſeiner angenommen
herum

„Oho, Hannſen! Sie werden eigentlich an
züglich“, warf Clayton erheitert ein.

da ich nun einmal verbannt war“,
fuhr Hannſen in unaufhaltſamen Redefluß fort,

„ſo ging es doch nicht recht an, ihm meine
Geſellſchaft aufzudrängen. Nun aber, Milady,

da ich Jhnen hoffentlich den letzten Groll
von der Seele weggeſchwemmt habe

Milady Clayton konnte ſich des Lachens
nicht enthalten.

„Sie lachen Ich bin gerettet!“ ſchloß

er ging wie im Traum

der reumüthige Sünder mit einer leichten
Verbeugung.

„Sie laſſen mich ja gar nicht zu Athem
kommen“, erwiderte Milady, „und da Sie
wie es ſcheint, ſich bereits ſelbſt verziehen haben,
bleibt mir wohl nichts übrig, als mit einzuſtimmen.“

Sie reichte ihm die Hand, und auch Lord
Clayton, der in der That den ſtets heiteren
originellen Geſellſchafter vermißt hatte,
wechſelte mit ihm einen Händedruck.

„Da wir nun verſöhnt ſind, darf ich wohl
auch bitten, daß ſie mich beehren, mich dieſer
jungen Dame, ihrer intimen Freundin, vorzu
ſtellen

„Darf ich fragen, Herr Hannſen“, erwiderte
Valentine ſchalkhaft lächelnd, „woraus Sie ſo
ſicher auf unſere intime Freundſchaft ſchließen

„Ah ich bin alſo ſchon vorgeſtellt rief
Hannſen mit Aplomb. „Es ſcheint', fügte er
mit ſich ſelbſt ironiſirender Selbſtgefälligkeit hin
zu, „als hätte man mich während meiner
Abweſenheit doch nicht ganz in der Familie ver
geſſen. Geſtehen Sie, mein Fräulein man hat
ſich nach mir geſehnt, man hat Jhre Neugierde
a mir rege gemacht, man hat bvereut,
daß

„O im Gegentheil“ fiel Valentine lachend

ein, „ich habe unendlich vel Uebles von
Jhnen hören müſſen und geſtehe, daß ich eigent
lich voreingenommen gegen Sie bin“.

„Madonna!“ wandte ſich Hannſen mit dem
Ausdruck tiefſter Melancholie an Lady Clayton,

„habe ich das um Sie verdient? Aber
gleichviel, geſprochen hat man doch von mir,
und das genägt. Sie werden finden Fräulein
Valentine, daß ich weit beſſer bin als mein
Ruf“.Eie kennen meinen Namen rief Valentine

höchſt beluſtigt. Woher, wenn ich fragen
darf? Jch hoffe, beiläufig geſagt, Sie beantworten
dieſe meine Frage genauer, als meine erſte
auf dieſe ſind Sie mir die Antwort noch ſchuldig“.

„Bin ich Sehen Sie, ſehen Sie,
ich leide manchmal an ſo kleinen, periodiſchen
Zerſtreutheiten

„Das finde ich, eine äußerſt bequeme Methode,
um einer Antwort auszuweichen,“ warf Valentine
ein.

„Es mißlingt manchmal, wie Sie ſehen
entgegnete der Maler. „Was ſoll ich Jhnen
ſagen Je glänzender ein Geſtirn iſt, je mehr
feſſelt es die Aufmerkſamkeit Aller und als
nun gar mit Jhnen an Mylady's Seite ein
Doppelgeſtirn am Horizonte von S. aufging,
begreifen Sie wohl, daß das geradezu Senſation
erregen mußte. Man erfuhr daher bald,
trotzdem Jhr Name, mein Fräulein, bisher in
der Kurliſte von S. nicht erſchienen iſt, daß man
Sie in der Villa Clayton Valentine nenne. Jhr
Familienname blieb bisher ein Geheimniß.“

„Der iſt wohl kein Geheimniß“, bemerkte Lord
Clayton, „und Sie können die Neugierigen
getroſt damit zufrieden ſtellen, daß Fräulein
Erneth, eine Jugendfreundin meiner Frau,
uns die Freude gemacht hat, dieſen Sommer
über unſer Gaſt zu ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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Sekretär vorfanden. Die frechen Einbrecher ſind
trotz ſofortiger energiſcher Bemühungen ſeitens

die Verſammlung

der gothaiſchen und preußiſchen Polizei bisher

nicht ermittelt.
Eiſen ach, 24. April. Nach den bis jetzt5 vorliegenden Nachrichten wird das hier

ſtattfindende nationalliberale Parteifeſt
ſich eines ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen
haben, ſo daß die hier verfügbaren Säle für

am 22. Mai nicht groß genug
erſcheinen. Es iſt deshalb die Errichtung eines
großen Feſtzeltes im Marienthal in Ausſicht ge
nommen. In dieſem Marienthal, und zwar in
der Wirthſchaft „Phantaſie“ iſt 1859 der deutſche

Nationalverein begründet worden. Das Partei-
wird mit der feierlichen Enthüllung einer

an die Gründung des Nationalvereins erinnernden

eiggeleitet werden.
Gedenktafel an der „Phantaſie“ am 21. Mai

Nach weiteren vorläufigen
Beſtimmungen wird der Abend des 21. Mai

einem Feſtkommers im „Tivoli“ vorbehalten.
Braunſchweig, 24. April. Der Bankier

reiherr von Seckendorff, als Reſerveoffizier beim
Jnfanterie Regiment eingezogen, ſtürzt e am

Donnerſtag in der Nähe des Exerzierplatzes
vom Pferde und iſt, ohne wieder zum Be
wußtſein gelangt zu ſein, vorgeſtern Abend ver
ſtorben. Er war Mitinhaber des großen Bank-
hauſes M. Gutkind u. Co. hier und ſtand erſt
im 32. Lebensjahre.

t Gera, 22. April. Der Vorſtand des
hieſigen Jmpfgegner Vereins hatte vor
einiger Zeit ein Flugblatt: „Wie ſchützen wir
unſere Kinder gegen Jmpfſchädigungen ver-
preiten laſſen. Der Geraer AerzteVerein reichte
dagegen eine Denunziation bei der Staatsan-
waltſchaft ein und veantragte die Beſtrafung
des Flugblatt Verfaſſers. Die Staatsanwalt
ſchaft hat der Denunziation Folge gegeben und
gegen den Redakteur M. Sonnemann das Ver-
fahren wegen Vergehens gegen 8 110 des R.
St. G.B. (Aufreizung gegen beſtehende Geſetze)
eingeleitet.

f Koburg, 21. April. Von einer ſehr ge
müthlichen Seite faßte in der Nachbarſtadt Bam-
verg ein Soldat das Militärleben auf, der geſtern
Nachts die Wache vor ſeiner Kaſerne bezogen
hatte, bei der Ablöſung aber nicht mehr dort
zu finden war. Er hatte ſeine Pickelhaube ins
Schilderhaus, ſich ſelbſt aber in voller Ausrüſtung
ins Bett gelegt, wo man ihn morgens
ſchnarchend auffand. Man wird ihm nun wohl
das Soldatenleben von der ernſten Seite zeigen.

f Wurzen, 21. April. Die Turnfahrt
der ſächſiſchen Turner nach dem Orient für
die Sommerferien iſt in der Kreisturnrathsſitzung
in Wurzen am 18. April definitiv beſchloſſen
worden. Als Tag der Abreiſe iſt Freitag, der
15. Juli beſtimmt. Die Fahrt führt Turner
und Turnfreunde zunächſt über Wien-Graz nach
Trieſt. Montag begeben ſich dort die Theilnehmer
an der Orientfahrt an Bord des Schiffes, das
ſie nach Konſtantinopel tragen ſoll, von wo aus
noch ein Abſtecher über die Dardanellen nach
Kleinaſien geplant iſt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 27. April 1892.
Sn. Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor

Dr. Witte fand am Montag Abend eine
öffentliche Sitzung unſerer Stadtverord-
neten- Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde Folgendes der
Verſammlung zur Kenntnißnahme mitgetheilt:
1, Magiſtrat hat angezeigt, daß auf das ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden an den Herrn Unter-
richtsminiſter gerichtete Geſuch betreffs Ge
währung einer ſtaatlichen Beihülfe zu den Koſten
der hieſtgen Schulverwaltung ein ablehnender
Beſcheid eingegangen iſt. 2. Auf die von
Städten der Monarchie (zu denen auch unſere
Stadt gehört) eingeſandte Petition betreffs Ge
währung eines Zuſchuſſes aus Staatsmitteln zu
den Koſten, welche den Stadtgemeinden durch
die Ausführung der ſozialreformatoriſchen Ge
ſetzgebung ſpeziell des Alters und Jnvaliditäts-
geſetzes erwachſen, hat das Herrenhaus be
ſchloſſen, dieſelbe der Königlichen Staatsregierung

als Material zur Steuerreform zu überweiſen.
3. An Stelle des penſionirten ſtädtiſchen Voll
ziehungsheamten Möhrſtedt hat Magiſtrat vom
1. April er. ab den Maurer Karl Fiedler hier-
ſelbſt gegen ein Jahresgehalt von 700 Mk. bei
vierwöchentlicher Kündigung angenommen. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und die
ſelbe, wie folgt, erledigt: 1. Magiſtrat hat be
ſchloſſen, dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen
Verein auf ſein Geſuch wie bisher, ſo auch für
1892-1893 einen Beitrag von 300 Mk. zur
Unterhaltung der Krippe aus den Zinsüberſchüſſen
der Sparkaſſe zu gewähren und erſucht die Ver
ſammlung um Genehmigung dieſer Sewilligung.
Berichterſtatter, Stadtv. Heber, empfiehlt An
nahme der MagiſtratsVorlage, welche erfolgt.
2. Magiſtrat hat das Bedürfniß einer Aenderung
der Baufluchtlinie in der Karlſtraße anerkannt
und im Einverſtändniß mit der Bau Deputation
einen neuen Bebauungsplan für die Karlſtraße,
nach welchem dieſelbe nach der Wilhelmſtraße zu
eine Breite von 15 Metern, nach der Damm-
ſtraße zu eine Breite von 12 Meetern erhalten
ſoll, ausarbeiten laſſen und ausgelegt und erſucht
die Verſammlung um Genehmigung deſſelben,

Berichterſtatter Stadtv. Bichtler befürwortet
den MagiſtratsAntrag, und wird derſelbe ange
nommen. 3. Jn gleicher Weiſe hat Magiſtrat
auf das Geſuch des Herrn Meiſter hierſelbſt,
welcher Preußerſtraße 7 den Neubau einer
Niederlage ausführen laſſen will, unter vor
heriger Zuſtimmung der Bau Deputation be
ſchloſſen, eine Aenderung des Bebauungsplanes
auch dieſer Straße eintreten zu laſſen, wozu
die Zeichnung gleichfalls ausliegt. Nach derſelben
tritt die Stadt koſtenlos 3,34 qm an Herrn
Meiſter ab und erhält dafür von demſelben
6,91 qm, ohne Entſchädigung. Berichterſtatter
Stadtv. Richter ſchließt ſich dem Antrage des
Magiſtrats um Genehmigung der qu. Abänderung
an, und wird dieſelbe nach kurzer Debatte ertheilt.
4. Auf Vorſchlag der WahlCommiſſion werden
zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Einſchätzungs-
Commiſſion gewählt. 1. aus der Verſammlung
Die Stadtv. Dürbeck, Heyne, Hippe und Linden-
ſtein, 2. aus der Bürgerſchaft: Rentier König,
General-CommiſſionsSecretär Städter, Schuh
machermeiſter Graneis und Bauunternehmer Franz

Hirſchfeld. 5. Auf Vorſchlag der Wahl
Commiſſion werden zu Mitgliedern der Waſſer
werks Deputation gewählt 1. aus der Verſamm-
lung: Die Stadtv. Meiſter, Witte und Wölfel,
2. aus der Bürgerſchaft: Kaufmann Schwarz.
Nach Erledigung der offiziellen Tagesordnung
wird noch auf Antrag des Bexrichterſtatters,
Stadtv. Rindfleiſch, der Verwaltung der
Armenkaſſe für die Rechnung pro 1889 1890
Decharge ertheilt. Hierauf geheime Sitzung.

Sn. Jn hergebrachter Weiſe hielten am Mon-
tag nach Quasimodo geniti im „Tivoli“ die
Mitglieder der Stifts Merſeburger Lehrer
und Kirchenbeamten Wiltwen- und
Waiſenkaſſe unter Vorſitz des Herrn Stifts-
Superintendenten Profeſſor Martius ihren
diesjährigen „Convent“ ab. Die Gegenſtände
der Tagesordnung betrafen zumeiſt interne
Angelegenheiten der Kaſſe. Die Jahres
rechnung der Kaſſe pro 1. April 1891 bis
ult. März 1892 weiſt incl. eines Beſtandes
von 2034 M. 36 Pfg. aus dem Vorjahre eine
Einnahme von 7580 M. 87 Pfg. eine Ausgabe
von 4831 M. 53 Pfg., mithin einen Beſtand
von 2749 M. 34 Pfg. nach. Das Vermögen
der Kaſſe belief ſich ult. März er. auf
73049 M. 84 Pfg., die Zahl der Mitglieder
betrug 165, darunter 107 ſtiftiſche, 34 außer-
ſtiftiſche (die früher Jnhaber einer ſtifſtiſchen
Stelle waren) und 24 emeritirte im Stiſte, die
Zahl der zur Zahlung eines alljährlichen Bei
trages zur Kaſſe verpflichteten Kirchen 110. Jm
Vorjahre ſtarben 5 Kaſſenmitglieder, die Hinter-
bliebenen erthzielten beim Tobesfalle der betr.
Mitglieder je 100 M. Begräbnißgeld und am
Conventstage eine (einmalige) volle „Ausſteuer“
von je 600 M. Die Kaſſe, welche unter dem
Namen „Stifts Merſeburger Schullehrer Wittwen-
und Waiſen Fiskus“ bereits im Jahre 1717
unter der Regierung des Herzogs Möoritz Wilhelm
von Sachſen Merſeburg gegründet, dann, nach
dem ſie einige Zeit in Verfall gerathen im Jahre
1762 vom Kurfüſten Friedrich Auguſt II. von
Sachſen wieder erneuert wurde, erſtreckt ſich auf
die altfundirten Schul- und Kirchenbeamten-
Stellen des früheren Stiftsgebietes, ſpeciell auf
die Königl. preußiſchen Ephorien Weerſeburg-
Stadt, Merſevurg Land, Lauchſtädt, Lützen,
Schkeuditz Delitzſch, Gollme und die Königl.
ſächſiſchen Ephorien Leipzig und Pegau.

Am letzvergangenen Vonnerſtag fand in
Großgöhren die Einweihung des neu-
erbauten Schulhauſes ſtatt. Die Feier nahm
bei guter Betheiligung von Gemeindegliedern um
3 Uhr in der 1. Klaſſe ihren Anfang. Nach dem
Geſange des 1. und 2. Verſes von „O Gott, du
frommer Gott hielt der Lokalſchulinſpektor
Herr Paſtor Wuſt eine zündende Rede und
ſprach ein inbrünſtiges Gebet. Nachdem der
1. Knabe der 2. Klaſſe im Namen ſeiner Mit
ſchüler und Mitſchülerinnen Dank und Abſchieds-
worte ſeinem bisherigen Lehrer Herrn Barth
dargebracht und letzterer erwidert hatte, fand
nach dem Geſange von „Unſern Ausgang ſegne
Gott der Austritt aus dem alten Schul
gebhäude ſtatt. Unter dem Geſange von „Ach
bleib mit deiner Gnade“, Bers 1--4, begab
ſich die Verſammlung in den Hofraum der
2. Schule. Hier hielt Herr Zimmermeiſter
Müller aus Lützen eine Rede über den
Bau des Hauſes und übergab dem Herrn Paſtor
Wuſt als Vorſitzenden des Schulvorſtandes den
Schlüſſel zur Hausthür, welcher denſelben dem
Lehrer Herrn Schäfer überreichte, worauf
letzterer im Namen des dreieinigen Gottes die
Thür öffnete und die Verſammlung in den
Klaſſenraum trat. Nach dem Geſange von
Vers 1 und 2 des Liedes „Jn Gottes Namen
fang ich an hielt Herr Paſtor Wuſt im
Anſchluß an Pſalm 127 die treffliche Weiherede.
Mit Gebet und Segen und Geſang von „Nun
danket alle Gott ſchloß die Feier. Abends
7 Uhr fand zur Auszeichnung des Tages im
Gerhardt'ſchen Lokal ein Feſteſſen von 24 Ge-
decken ſtatt. Das neue Schulhaus iſt in allen
ſeinen Theilen ein wohlgelungener Bau, der von
ſelbſt ſeine Meiſter, die Herren Müller und
Schauer aus Lützen, lobt.

Vermiſchte Rachrichten.
Der Neger Vitreo, der vor einiger Zeit vor ver

ſammeltem Publikum im Berliner Paſſage Panoptikum
ſeine appetitlichen Mahlzeiten beſtehend aus Glas, Eiſen,

Schuhſohlen e. zu ſich nahm, ſcheint in New Yotk ein
trauriges Ende genommen zu haben. Es wird von dort
berichtet, daß vor einigen Tagen von einer Sanitätskolonne
ein gräßlich zugerichteter Neger von der Straße aufgel eſenund in das St. Louis Hoſpital überführt worden fa, wo

er bald darauf verſtarb. Auf Anordnung der Behörden
wurde ſofort die Autopſie vorgenommen, und bei dieſer
Gelegenheit fand man in dem Magen der Leiche wenigſtens
eine halbe Pinte Nägel, Schrauben und altes Eiſenzeug.
Die Kehle und der Schlund waren mit Glasſcherben und
Lederſtücken buchſtäblich vollgeſtopft. Der rich ige Name des
Verſtorbenen ſoll Sam Kennedy geweſen ſein doch der
amtliche Polizeibericht bemerkt, daß Kennedy jedenfalls
identiſch ſei mit einem Jndividuum, das ſich „Vitreo“
nannte und erſt vor kurzer Zeit nach Amerika zu ückgekehrt
ſei, nachdem er ſich auf mehreren Spezialitätenbühnen des
europäiſchen Feſtlandes produzirt hatte. Der Neger wurde
zuletzt in einer berüchtigten Taverne geſehen, wo er, jeden
falls mit Stammesgenoſſen in Streit gerathen und von
dieſen zu Boden geſchlagen worden iſt.

Eine unheimliche Geſchichte wird aus Sulz-
bach bei Trier gemeldet „Kürzlich war ein dortiger
Todtengräber damit beſchäftigt, einem eben Ver
ſtorbenen ſein letztes Bett zu bereiten, und war mit ſeiner
Arbeit beinahe fertig, als plötzlich eine bleiche Hand über
dem Grabe ſichtbar wurde, die dem erſchreckten Todten-
gräber ein Schriftſtück vor die Augen hielt. Nachdem er
ſich von ſeinem Schrecken erholt hatte, bemerkte er am
Rande des Grabes den Steuer-Exekutor, welcher,
da er den Todtengräber zu Hauſe nicht angetroffen hatte,
dieſem in aller Form die Zuſtellung für rückſtändige Steuern
im Grabe zugehen ließ. Entrüſtet rief der ſonſt ſehr fried
liche Mann aus: „Das iſt aber unerhört, könnt Jhr einen
denn nicht mal im Grabe Ruh' laſſen

Anläßlich des Todes der Großherzogin
Alexandrine von Mecklenburg Schwerin
bringt die „Berliner Nat.Ztg.“ eine intereſſante Reminis
zenz; das Blatt ſchreibt: „Gerade ſiebenzig Jahre ſind es
her, daß Heinrich Heine, damals Student in
Berlin die jetzt Heimgegangene feierte. Jn einem von
16. März 1822 datirten Briefe ſchreibt er von ſeinen
Spaziergängen im Thiergarten und erwähnt dabei, daß er
dort oft die königliche Familie, „den ganzen Hof und die
allernobelſte Nobleſſe“ getroffen habe. Der Anblick der
königlichen Prinzen begeiſterte ihn zu dem Ausruf: „Welch'
ein ſchönes, kräftiges Fürftengeſchlecht! An dieſem Stamme
iſt kein mißgeſtalteter, verwahrloſter Aſt. Jn freudiger
Lebensfülle, Muth und Hoheit auf den edlen Geſichtern,
reiten dort die zwei älteſten Königsſöhne vorbei. Jene
ſchöne, jugendliche Geſtalt, mit frommen Geſichtszügen und
liebeklaren Augen, iſt der dritte Sohn des Königs, Prinz
Karl“. Er fährt hierauf fort: „Aber jenes leuchtende,
majeſtätiſche Frauenbild, das mit einem buntglänzenden
Gefolge auf hohem Roſſe vorbeifliegt, das iſt unſere
Alexandrine. Jm braunen, feſt anliegenden Reitkleide, ein
runder Hut mit Federn auf dem Haupte und einer Gerte
in der Hand, gleicht ſie jenen ritterlichen Frauengeſtalten,
die uns aus dem Zauberſpiegel alter Märchen ſo lieblich
entgegenleuchten und wovon wir nicht entſcheiden können,
ob ſie Heiligenbilder ſind oder Amazonen. Jch glaube, der
Anblick dieſer reinen Züge hat mich beſſer gemacht, an
dächtige Gefühle durchſchauern mich, ich höre Engelsſtimmen,
unſichtbare Friedenspalmen fächeln, in meine Seele ſteigt
ein großer Hymnus“ Am 7. Juni ſpricht er ſodann
von ihrer Vermählung mit dem Erbgroßherzoge von
Mecklenburg Schwerin und bemerkt hierzu: „Es iſt einer
der ſchönſten Züge im Charakter der Berliner, daß ſie den
König und das königliche Haus ganz unbeſchreiblich lieben.
Die Prinzen und Prinzeſſinnen ſind hier ein Hauptgegen
ſtand der Unterhaltung in den gerinzſten Bürgerhäuſern.
Ein echter Berliner wird auch nie anders ſprechen als
„unſere“ Charlotte „unſere“ Alexandrine, „unſer“ Prinz

Sie können ſich alſo vorſtellen, wie ſehr
hier die ſchöne, leuchtende Alexandrine vom Volke geliebt
ſein muß

Memosiren eines Henker. Aus London wird
gemeldet: „Die lange angekündigten Memoiren des
früheren engliſchen Heukers Berry find unter dem Titel
„Beine Erfahrungen als Scharfrichter“ erſchienen. Es
hält ſchwer, feſtzuſtellen, wie viel von dem Inhalt Berry
ſelbſt, und wie viel dem amerikaniſchen Journauften, welcher
die Faſſung beſorgt hat, angehört. Sicherlich ſind die
meiſten Gedanken post festum gekommen, nachdem Berry
im Unmuth gekränkter Eitelkeit ſein Amt niedergelegt hatte.
Er war anfänglich Polizift in Bradfort und behauptet nur
aus dem Srunde ſich um das Amt eines Scharfrichters
beworben zu haben, weil ihm dieſes die einzige Ausſicht
bot, ſein Loos zu verbeſſern. Vor der erſten Hinrichtung
konnte er Tage lang nicht ſchlafen und jeder Biſſen ſchmeckte
ihm wie Sand. Der von Berry gebrauchte Strick iſt
13 Fuß lang und beſitzt einen Ring den er am linken
Ohre anzubringen pflegte. Der Tod trat ſtets durch
Bruch des Genickes ein. Faſt alle von Berry Hingerichteten
haben ihm vor dem Tode ihr Verbreqhen einge anden.
Nur zwei oder drei Mörder haben ſich deſſen geweigert.
Die moraliſchen Betrachtungen mit welchen das BDüchlein
ſchließt, ſind gewiß jungen Urſprungs. Berry will die
Todesſtrafe nicht ganz abſchaffen das wäre eine Verletzung
des göttlichen Sebots ſagt er. Der engliſche Verbrecher
fürchte ſich nur vor dem Salgen und der neunſchwänzigen
Katze. Aber das Todesurtheil ſolle nicht ſtets gefällt werden,
wo es jetzt geſchieht. Berry befürwortet, das der Scharf-
richter ein Jahresgehalt beziehe. Jezt erhält er nur ſo
und ſoviel für jede Hinrichtung.

Die häufigen Heirathen zwiſchen Adeligen
und reichen Jüdinnen beſpricht die „Kreuzzeitung“
in einer ihrer letzten Nummern mit lebhaftem Tadel, indem
ſie ſchreibt; „Bei unſerem Adel beſteht die Neigung, ſich
mit jüdiſchen Familien zu verſchwägern, in hohem Grade;
außerdem fraterniſirt er auf Reunplätzen, in Klubs u. ſ. w.
gerne mit dem Judenthum. Sollte es nicht angebracht
ſein, hier einige Werte der Vermahnung zu bringen
Hier heißt es die beſſernde Hand anlegen; in wie viel
adeligen Sproſſen fließt ſchon ſemitiſches Blut! Soll es ſo
weitergehen Solange der Adel, auch in der Garde, ſo
„vorurtheilsfrei' denkt, ſolange helfen alle Programme, auch
die revidirten, nichts. Ritualmorde ſind ſchwer nach
zuweiſen, ader hier wäre ein dankbares Feld publiziſtiſcher
Thätigkeit, hic Khodus, hic saltal! Findet der Adel das
jüdiſche Geld ſo koſcher, daß er dafür mit jüdiſchem Blute
ſeine Deszendenz zu „veredeln' kein Bedenken trägt, ja,
was helfen dann alle antiſemitiſchen Expektorationen
Ueber dieſe „Veredelung' hat ſich in kräftigſter Rennſtall
ſprache auch Fürſt Bismarck einmal ſehr „anerkennend“
geäußert.

Verdi's „Leonore“ im Reiſeanzug. Aus
Wilhelmshaven wird der „Frkf. Zig.“ geſchrieben Am
zweiten Oſtertage fand hier die Eröffnung der Opernſaiſon
ſtatt mit dem „Troubadour“. Unſer Ort wird des Oefteren
von Künſtlertruppen zu längeren Gaſtſpielen aufgeſucht an
guten Einnahmen fehlt es gewöhnlich nicht. Diesmal hat
die Karutz'ſche Geſellſchaft bei uns Einzug gehalten. Sie
verfügt üder einige recht gute Kräfte, aber auch über ein
grenzenloſes Pech. Zunächſt fehlte das Orcheſter; wegen
der Feiertage war kein Muſiker aufzutreiben geweſen. Doch
in letzter Stunde ſetzte ſich der Kapellmeiſter an's Klavier;
die Muſit war alſo da, nun fehlte nur noch eine Kleinig-
keit, das war die „Azucena“. Die Zigeunermutter war
ausgeblieben, man flüſterte bald im Publikum, ſie hätte den
Braten gerochen und wolle dem „Grafen Luna“ ein
Schnippchen ſchlagen. Fräulein F., hier als recht annehm
bare Zigeunerin von früher her ſchon bekannt, konnte nicht
erſetzt werden. Aber ein guter Direktor weiß ſich zu helfen:
Die „Mutter“ wurde „geſtrichen“, und der Troubadour,
dem ihre guten Rathſchläge nun gänzlich fehlten, lief dem

teufliſchen Bruder um ſo ſchneller ins Garn. Noch ein
drittes Hinderniß war der Umſtand, daß die Vertreterin
der „Leonore“, Frl. K. von ihren Reiſekoffern im Stich ge
laſſen worden war. Woher in der Eile ein Koſtüm nehmen
und nicht ſtehlen Die tapfere Dame trat einfach im
Reiſeanzug auf. Anfangs lächelte Alles, bald aber füllte
raſender Beifall das ſtark beſetzte Haus. Frl. K. ſang
ganz vortrefflich ſie wird der erklärte Liebling des Publikums
ſein. Unſere neue Operngeſellſchaft aber konnte ſich keine
beſſere Reklame wünſchen, Jedermann ſpricht von dem
mutterloſen Troubadour und der reiſenden Leonore.

Auf die Geburtstagsſpende der „Getreuen
von Jever“ hat Fürſt Bismark folgendes Schreiben ge
ſandt: Friedrichsrnh, den 19. April 1892. Die Kibitzeier
waren auch in dieſem Jahre ſämmtlich friſch und gut und
haben mir und meinen Gäſten von Neuem den Beweis ge
liefert, wie ſehr der Kibitz in der Kunſt des Eierlegens allen an
deren Vögeln überlegen iſt. Die warme poetiſche Begrüßung, mit

der Sie mir die Geburtstagsgabe zueiznen hat mich von
Neuem ſehr wohlthuend berührt und bitte ich Alle, die ſich
daran betheiligten mir in jedem Jahre höhere Freude zu
bereiten, für die liebenswürdige Aufmerkſamkeit meinen
herzlichften Dank entgegenzunehmen. v. Bismarck.

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 20. April. Der frühere Verleger des

„Erfurter Tageblattes“ Buchdruckereibeſitzer Eduard
Moos hier, wurde in getr ger Strafkammerſitzung wegen
öffentlicher Beleidigung, begangen durch die Preſſe in fünf
Fällen, zuſätzlich zu der von der Strafkammer am 8. März
bezw. 5. April erkannten Gefängnißſtrafe von drei Monaten
und 14 Tagen zu weiteren ſechs Wochen Gefängniß ver
urtheilt. Die Beleidigungen wurden in den fünf Aufſätzen:
„Der ſtädtiſche Bilderbogen“ (betr. die Bilder von der
GleichenSage im Rathhauſe), zur „Denkſchrift“, die neue
ſtädtiſche ſieben Millionen- Anleihe betreffend, „Die Denk
ſchrift eines Bürgers, „Die BaumAnpflanzungen in den
Straßen Erfurts“ und endlich „Ein höchſt merkwürdiges
Selbſtbekenntniß“ (betr. eine Aeußerung des Oberbürger
meiſters Schneider während einer Stadtverordneten Sitzung)
gefunden. Zwei Mitangeklagte, Redakteur Großmann und
Schriftſetzer Bohn (letzterer hatte nur an einem Tage, an
welchem einer der unter Anklage geſtellten Artikel erſchien,
die Redaktion geführt), wurden zu 40, bezw. 5 Mark Geld
ſtrafe verurtheilt.

Dresden, 26. April. Die hieſige Strafkammer
verhandelte heute unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit auf die
Anzeige des Rechtsanwalts Storm in Huſum gegen den
Dresdener Verlagsbuchhändler Gloeß wegen Herausgabe
der „40 Lieder“ vom Verfaſſer des „Rembrandt als
Erzieher“. Nach zweiſtündiger Verhandlung wurde Gloeß
koſtenlos freigeſprochen und die Aufhebung der Beſchlag
nahme der genannten Schrift verfügt.

Elbing, 26. April. Bei der geſtrigen abermaligen
Berhandlung gegen den früheren Landesdirector Dr. Wehr
wurde derſelbe zu zwei Jahren Gefängniß unter
Anrechnung von neun Monaten Unterſuchungshaft ver
urtheilt, da er nicht der Beihilfe, ſondern der Anſtiftung
zur Untreue und Unterſchlagung für ſchuldig befunden wurde.

Vom Büchertiſch.
Norddeutſches Eiſenbahn-Kursbuch. Die

vom 1. Mai ab gültige Sommer-Aus,abe des altbekannten
Norddeutſchen Eiſenbahn Kursbuches, von der Königlichen
Eiſenvahn Direction in Magdeburg amtlich bearbeitet iſt
ſoeben erſchienen und nicht nur an den Fahrkarten Aus
gaben, wie bisher, ſondern auch in allen Buchhand
lungen zu haben. Dieſes amtliche Kursbuch vereint Zu
verläſſigkeit, Reichhaltigkeit und überraſchende Billigkeit (28
Bogen Umfang nebſt Eiſenbahnkarte für 50 Pf.) Auch in
Bezug auf deutlichen Druck, Karte u. ſ. w. zeichnet es ſich
beſonders aus. Um Verwechſelungen mit anderen Kurs
büchern zu vermeiden, verlange man ausdrücklich das „amt
liche Norddeutſche Eiſenbahn Kursbuch (Verlag von E.
Baenuſch jun., Ragdeburg)

„Univerſ um illuſtrirte Familienzeitſchrift,
Dresden, Verlag des Univerſum Alfred Hauſchild). Das
neueſte 18. Heft dieſer vorzüglich illuſtrirten Zeitſchrift enthält
folgende Beiträge „Rauſchgold“, Novelle von M. Brociner.

„Die Lieblingsſtätten eines deutſchen Fürſten“.
Mit Jlufſtrationen von Albert Richter. „Neue Wege
der Heilkunde“ von Julius Stinde. „Chriſtiane Taide“,
Novelle von W. Zehme. „Amerikas Kultur vor
Columbus“ von Ernſt Boetticher. „Nach dem Gewitter“,
Novelle von Otto Roquette. Rundſchau „Ein goldenes
Jubelpaar“ von A. Trinius. „Der Brand des Quai
ſpeichers im Hamburger Hafen“. Gedichte. Humo
riſtiſches. Räthſel c. Von den Jluftrationen ſind
als ganz hervorragend zu erwähnen „Die Gratulanten“
von A. LiezenMayer. „Am Frühlingsmorgen“ von
O. Strützel. „Verſpätet“ von A. G. Brown.

Kirchennachrichten.
Stadtkirche: Donnerſtaz, feüh 9 Uhr, Wochen

kommunion.
mar

Wetterbericht des Kreisbiarts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. (Rachoruck verboten.)
28. April. Woltig, dedeckt, ziemlich kühl

Regeufélle und ſtrichweiſe Gewitter und Hagel.
Lebhafte, börge Winde

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leid holdt.

357 vAb,
Für den Bajzar ging weiter ein: Poſamentier
Hofmannn 7 Capuzen, 12 Damenkragen, 2
Perlkragen, 1 Streichholzbehälter, 1 Käſtchen
mit Hatelgarn, 2 Frühſtückskörbchen, 10 Draht-
geſtelle für Ardeitsköcbe. Fr. Stadtrath Blanken-
darg: 6 Tablettdeckchen, 1 Handſchuhtaſche, 1
Taſchentuchbehalter 4 d. 5 M. Fri. Paſchke: 1
Kinderteller, 1 Kinderkleid, 1 gemaltes Tablett, 2
Paar gemalte Taſſen, 1 Wandteller. Fr. u. Frl.
Penkert 2 gebrannte Holzſchemel. Frau Paſtor
Delius: 6 Paar Taſſen und 6 Teller. Fr. Major
v. Katte: 2 Kaiſerbilder u. 1 Neceſſaire mit Nah
nadeln. Frl. Haupt: 1 Paar geſt. Streifen. Fri.
Schönberger: 6 Paar Höschen. Frl. Schlegel:
1 Räh Etui u. Radelbuch. Ungen. 2 Fl. Liqueur,
2 Buchſen Cacao. Fr. Geh. Rath Gersdorff:
4 Kinderrödchen, 4 geh. Deckchen und 1 Kehr
apparat. Hr. Rentier Wiegand 3 M. Fr. B. 3 i.
Jul. Lh. v. Häſeler: 6 Schürzen. Fr. und Frl.
v. Palmenſtein: 1 Arbeitskorb, 2 Gedichtbücher,
8 Weihnachtsengel, 1 Jäckchen, 6 Deckchen, 2
Läßchen 1 Tiſchbürſte mit Schaufel, 20 Bälle.
Fr. Ober-Reg.-R. Pogge: 2 Leppiche. Klempner
ſtr. Hauptmann: 1 Lheekaſten, 1 Brodkorb, 1
Schwammkorb, 1 Quulgehänge. Frau Oberf.
Muller: 1 Betidecke. Frau Ober-Reg. R. Schede
20 M. Hptm. Gesky 3 M. Frl. v. Dötinchem
3 geſt. Deck hen, 1 Beittaſche,



Einem hochverehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die

Kaiser Wilhelms-IIalle
hier, käuflich erworben habe und dieſe nach umfaſſenden Neuerungen zur Bequemlichkeit meiner werthen Gäſte als feine

Den Saal, den größten Merſeburgs, ſtelle zur Abhaltung größerer Vergnügen nationalen Vereinen c. zur gefl.
Benutzung. Die Bühne, Asphalt-Kegelbahn, franzöſiſches und amerikaniſches Billard, der große Sommergarten mit Balkon und
Doppelkolonnaden, der beliebte „Glaskaſten“, wie die anderen ſechs mit vorzüglichen Pianoforten ausgeſtatteten Vereinszimmer ſind jetzt in gutem
Zuſtande und erbitte ich die Gunſt meiner werthen Mitbürger zur Unterſtützung des Unternehmens, wie ich meine verehrten früheren Gäſte im Schützen

hauſe bitte, das in mich geſetzte Vertrauen auf meine jetzige Wirkungsſtätte übertragen zu wollen und mich darin zu unterſtützen, daß ein neuer Geiſt

(wie der „„Correſpondent“ ſchreibt) in der Kaiſer-Halle herrſche.

und Wiener Café empfehle.

Merſeburg, im April 1892.

NB. Die Eröffnung meines neuerrichteten Conditorei- und Confitüren-Ladens muß ich, umfaſſender Baulichkeiten wegen, verſchieben.

r

K.
Reſtauration, Conditorei

o *403 v

W. Voigt.

nes SRgl. Kreisbauinſpection Merſeburg.

Die Maurer, Steinhauer- und Zimmer-
arbeiten mit zugehörigen Materiallieferungen zum
Bau der Luppe- Brücke bei Pretzſch ſollen
durch öffentliches Ausgedot verdungen werden.

Die Zeichnung und Beſchreibung liegen bei mir
zur Einſicht aus. AngebotsPreisverzeichniſſe mit
Bedingungen können für 1,50 bezogen werden.

Di- Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Sonnabend, den 7. Mai d. Js
Wormittage 9 Uhr,

bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 25. April 1892.

Horn, Königl. Kreisbauinſpector.

9Verpachtung.
Die Grasnutzung der Gemeinde Trevnitz ſoll

Sonnabend, den 30. April Mittags
2 Uhr iu Verſammlungslocale verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

a Güter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land-

güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe vei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Gör
bel in Battenberg.

100 000, 89000, 22050000,
A5 000, 32030 000, 20 000,

32015006, 12000, 223060,
6000, A3000 u. 1500 M.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 4 auszukeihen

Cari MRänlteisn,
WBuegſtraße 413.

Schöne à MeteGartenſand
ab Grube bei Schkopau. Zu melden im alten
Gaſthofe.

Oranienburg. Kernſeife,
x nur Ia. Qualität,a PPfo. 27 pfg.-,

bei 5 Pfd. à 26
10 a 25x 25 24Alle andern Seiſen dementſprechend billig.

W Muſter gern zu Dienſen.

Otto Lachow.
Alle Sorten

u Farben,
X Lacke,
X Vinsel etc.

nur beſte Quarttaten empfiehlt zu Concurrenze
preiſen die ColonialwagrenHandrung von

Vlilio Lachow.
Eine junge Kuh mit dem Kalbe

ſleht zu verkauſende I ragarth No. 3.
Kräftige Zimmerlehrlinge

werden noch angenommen A. bin orer,
Baugeſchaft, Merſeburg.

(Fine ordentliche Familie wird fur den Nacht
wächterdienſt zum ſofortigen Anmiit ge

ſucht. Darauf Ateflectirende wollen ſich melden dei
dem Gemeindevorſtand von Kriegsdorf.
Ein reſpectables reinliches Mädchen, die mit

allen häuslichen Arbeiten vertraut ijt, wird in
einer kl, Familie zum baldigen Eintritt geſucht.

Karlſtr. 13, I.

G Kaiser Wilhelms- Halle. c S SIochstr. 4. Mankie an S. llochstr. 4.

Schluricks's Wasserheilanstalt
empfiehlt ſich allen Kranken und Erholun göbedürftigen. Berathung in allen Krankheitsfällen. Auf
Wunſch volle Penſion, auch auswärts Berathung, jedoch nur in ganz dringenden Faällen.

c Proſpekle gratis.

Die in meinem Veriage ersthienenen,
überall miät den ersten Preisen ausgezeichneten

anerkannt besten und maturgetreuesten
Bilder 00P anzen- Chromo druck

gebe ich, soweit überzählig,
Werthvolle Ergänzung jeder an Warel 57 Pf.

Botanik, jeden Herhbars! 500 r r
Ich hoffe somit, den in allen möglichen Formen auftretenden, meist minder-

werthigen Nachbildangen entgegen zu treten!

Pr. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus.

Armee-MarſchAlbum.
12 Preußiſche Armee-Märſche.

Dieſer umfangreiche und vorzüglich ausgeſtattete Band (in ſchwarzweißrothem Umſchlage) ent
hält in guter muſikaliſcher Bearbeitung von ganz mäßiger Schwierigkeit nachſtehende 12 voll
ſtändige Märſche:

Der Hohenfriedberger Marsech.
Der Torgauer Marseh.
Marsch der BRataſllon Garde

von 1806.
Marsch der ſinnländ. Reiterei.
Pariser Einzugsmarseh.Präsentir MHarscia Friäedrich

Wo tihelm III.
Preis dieſer ganzen Sammlung für Klavier zu 2 Händen M. 1.50,

Dieſelbe Sammlung koſtet:

Für Klavier zu 4 Händen 2. M. Für Violine allein J. M.
Für Violine und Klavier 2. M. Für Ziether all in 1.50 M.

S Bei Beſtellung bitte gütigſt genau anzugeben welche Ausgabe gewünſcht wird.
Einſendung des Betrages oder unter Nachnahme zu beziehen von

G. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95.

Der Coburger Josias-arsech.
Der Dessauer-Harsch,
Der Radetzki-Marsch.
Der Alexander- arsch.
Marsch d. Regiments-Colonne.
Armee-flarsach No. 113.

Gegen

S

Singer ahmaſchine
S

infolge einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter
Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Jäh

maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

L. Zeidlinger, Werſeburg, Sreiteſtr

bedeutender Nebenverdienst,
Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung seiner freien

Zeit verdienen. Off. u. W. 1647 velörd. Rucd. osse, R erlin S. V. l

Logis-Vermiethung.
Zwei hereſchaftl. Logis ſind von ſezt ab im

Ganzen oder getheilt zu vermiethen u. zum 1. Oct.
oder auch früher zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer 15.a rn Logis, min geſunder Lage, jofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wor ſagt die Kreisbl.- Exp.

En noch neuer Ziegenbock Wagen und ein
Ziegenboct Geſchirr zu verkaafen.

PFriedrichstr. 14, I.
Sach ſuche zum 1. Juli ein tachtiges älteres
J Madchen. Frau Marie Kunhl,

Klauſe 6.
m Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2,
iſt eine Parterte. Wohnung, 8 Räume c.,

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Bin jeden Freitag Abends von G bis
7 Uhr im Hotel zur Sonne““ zu
sprechen

Dr. med. Danckert,
pract. homöop. Arzt.

Ilalle a. S. Gr. Ulrichstr. 36. II
proenstunden s

Die neuen

Poranſchläge
für die Gemeinden,

KRechnungsbücher pp.
hält vorräthig

die Kreisblatt -Druckerei.
Badeeinrichtungen für M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat, L. Weyl, Berlin 41.

W h---12

Jeden Montag
von 6 Uhr Abends ab:

ichtebier
aus der

Stacitbrauerei.
Eduard Hoefer

Xervedarg,

öbl u. al hNiederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/Saale im

Winkel i /Rheingas.
Verkauf zümmtlicher in- und guslin-

dischen Weine in GOebinden und Fhochen
-38 u den Originalhpreisen. e

cFeuerwehr- Uebung
für die 3 Compagnien der ſtättiſchen Feuerwehr am

Montag, den 2. Mai 1892,
Abends S Uhr,

in der ſtädtiſchen Turnyhalle.

Der Branddirector.
Leipziger Slabllheuler,

Neues Theater. Donnerßag, 28. April. Anfang
37 Uhr. Des Teufels Antheil. Hierauf: Das Licht.

Altes Theater. Vonnerſtag, 28. April. Anfang
4 Uhr. Das Sonntagskind.

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzliche Theilnahme am
Beyrabnißtage unſeres am 22. d. Mt. nach ſchweren
Leiden verſtorbenen alteſten Sohnes Ot10 tonnen
wir night unlerlaſſen, unſer nnigſten Dank aus
zuſplechen.

Vank Herrn Paſtor Reinſtein für die Troſtworte
im Pauſe und am Altare, ſowie Perrn Lehrer
Sertk.u fur die von ihm geleiteten eryebenden
Geſäuge der Schuljugend. Vank auch Fraulein
Anna Drauer fur ihren Beiſtand am Krantenlager.
Vant Allen, von Nah und Fern, ſowie der Schu.
jugend von Cröawiz uno Daſpig fur die
Schmuckung des Sarges mu reichlichen Kranz und
Blumenſpenden. Alles dieſes hat unſern wunden
perzen ſehr woylgethan. Sott möge Allen für die
uns be bieſene iebe ein reicher Vergeltker ſein.

Crölwitz, den 25 April 1892.
Die tiefbetrübte Familie Burckhardt

nebſt GSroßvater.
ü|jD52 Schnellpreſſendrucd und Verlag von A, Leid hol d, Mierſeburg, Alten durger Schuiplaß

r

Da
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